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410 V . Die Kirche im Querschnitt und Aufriss .

Ueber - eine Umgestaltung des Daches , also den Ersatz des Pultdaches entweder durch

Fenster auf e “ ie T errasse wie in Oppenheim , oder durch ein Satteldach mit einer längs der Mittel¬
aie Morien schiffsmauer angelegten Rinne wie in St . Denis und am Strassburger Münster ,
des Schiffes .

Wenn es nun an sich etwas stark ist , die ganze Dachanlage zu ändern und in

eine für die leichte Erhaltung des ganzen Gebäudes weniger vorteilhafte Form hinüber¬
zuführen , wie das wenigstens die letztere unzweifelhaft ist, nur um die Wirkung einiger
Glasmalereien zu gewinnen , für welche das ganze System des Baues ohnehin hinläng¬
lichen Raum bot , so werden wir gleich sehen , wie diese Dachanlagen gerade auf die
Beseitigung desjenigen Teiles führen , um dessentwillen sie entstanden waren , denn bei
beiden fehlt die Höhenbestimmung des Triforiums , mithin die eigentliche Veranlassung
für die Existenz desselben , und es ist kein Grund mehr vorhanden , das Fenster selbst
nicht bis auf die Terrasse , oder die zwischen Dach und Mittelschiffsmauer liegende
Wasserrinne hinabzuführen . Wenn dann die so gewonnene Höhe zu gross erschien ,
so konnte sie , wie überhaupt die Höhe des Mittelschiffes , verringert und hierdurch ein
wirklicher Vorteil in materieller Hinsicht gesichert werden , wobei freilich das Innere um .
einen reizvollen Schmuck ärmer ward und sich der Wirkung jener S . 35 G besprochenen
einfachen oder gleich hohen Schiffsanlagen mit doppelter Fensterreihe über einander
näherte .

Als ein noch dem XIII . Jahrhundert angehöriges Beispiel dieser letzteren Art
mit Satteldach führen wir die Kathedrale von Toul an (s . Fig . 850 u . 850 b) .
Dieselbe Anordnung in Verbindung mit einer Terrasse findet sich an der dem XIV . Jahr¬
hundert entstammenden Katharinenkirche zu Oppenheim .

Dabei führt in Oppenheim die Terrassenanlage über den Seitenschiffen , dieses
bequemste Kommunikationsmittel , auf eine Weglassung der denselben Zweck erfüllen
sollenden Umgänge . Indes würde auch bei Anlage eines Satteldaches die durch das¬
selbe bedingte Wasserrinne an der Mittelschiffsmauer den Umgang gewähren und die
Zugänglichkeit der Mittelschiffsfenster sichern , wie denn überhaupt die Rinne ganz
an die Stelle des oberen Umganges über dem Anschluss des Pultdaches treten und sich
etwa nach Fig . 924 gestalten könnte . Wir gestehen aber , kein Beispiel dieser Art
anführen zu können .

5. Die gewölbten Emporbühnen über den Seitenschiffen
der Basilika ,

Es unterscheiden sich die Emporen der Basilika von denen der Hallenkirche
(s . S . 381 ) nur dadurch , dass , wie Fig . 926 b zeigt, oberhalb der Bögen , durch welche
sich diese Emporen nach dem Mittelschiffe öffnen , noch die durch das Pultdach ge¬forderte Höhe und darüber der Lichtgaden des Mittelschiffes , im Aeusseren aber oberhalb
jenes Daches die Strebebögen sich finden .

Wir haben schon oben (S . 382 ) auf die Anlage der Altäre in jenen Galerien
Ooffirang der hingewiesen , wodurch dieselben , über die Bedeutung der Schaubühne gehoben , eine

gegenTas me^r selbständige Stellung einnehmen . Demnach findet sich in der Regel und zwar
Mittelschiff, in den bedeutendsten Werken der Art , wie den Kathedralen von Laon , Noyon und

Paris , der Kollegiatkirche zu Mantes und dem Dom zu Limburg , die allerdings auch
aus ästhetischen Gründen erklärliche Anordnung , dass die Bogen weite durch ein
oder zwei Säulchen in kleinere Oeffnungen zerlegt ist . Die ästhetischen
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Gründe bestehen darin , dass die Wiederholung von zwei nahezu gleich weiten Bogen -

öffnungen über einander , wie das der Aufriss der Schilfe von Rouen (s . Fig . 920 )

zeigt, wo jedoch die Galerien hinter den oberen Bögen fehlen , eine ungünstige und

schleppende Wirkung hervorbringen muss . Die Anordnung der Säulchen ist in Mantes

auf das Schönste aus der Gliederung der Scheidebögen und der entsprechenden der

Hauptpfeiler so entwickelt , dass jene Säulchen und die dieselben verbindenden Bögen
samt dem darauf ruhenden Tympanon dem unteren Ring der Scheidebögen und den

die letzteren tragenden Diensten entsprechen , mithin die Gliederung der unteren Pfeiler

jener der oberen völlig gleich wird (s. Fig . 926 u . 926 c) .
Die Gewölbe der erwähnten Galerien entsprechen in der Regel denen der Seiten¬

schiffe. Nur in Mantes finden sich insehr eigentümlicherweise die über dem Chor¬

umgang befindlichen Joche mit radial gelegten Tonnengewölben überspannt . Diese

Tonnengewölbe sind fast nach antiker Art auf Steinbalken gewölbt , welche von zwei

den unteren Gurtbögen aufsitzenden Säulchen getragen werden . Die trapezförmige
Grundfläche dieser Joche hat dabei zu keiner Erhöhung des Tonnengewölbes nach

aussen , sondern bei horizontaler Lage des Scheitels zu einer fortwährenden Veränderung
der Bogenlinien geführt , wie sie in Fig . 926 d dargestellt ist .

Dabei ist dem Seitenschub des ersten Tonnengewölbes beim Anfang der Chor¬

rundung in sehr geschickter Weise dadurch begegnet , dass in den anstossenden recht¬

eckigen , mit Kreuzgewölben überspannten Jochen das betreffende Kappenviertel aus der

Formation der Kreuzgewölbe in jene des Tonnengewölbes übergeführt ist ( s . Fig . 926 b ) .
Ueber dem Umgang des Chores werden dann die Bogenöffnungen der Galerie

so eng , dass vorn die Teilung durch Säulchen unmöglich ist . Dennoch aber ist das System
derselben dadurch ausgesprochen , dass in einen höheren Bogen ein kleinerer eingesetzt
ist , dessen Gliederung der der Teilungsbögen im Schiff entspricht , und hierdurch , wie

Fig . 926 a zeigt, die Uebereinstimmung mit den unteren Scheidebögen vermieden wird .
Oberhalb der Galerien legt sich dann das Dach an die Mitfelschiffsmauer und

ist hierdurch , gerade wie bei dem gewöhnlichen Durchschnitt ohne Galerien über den

Seitenschiffen , das Motiv der Umgänge und der Arkaden im Triforium gegeben .
Da der Zweck und die Entstehung dieser Umgänge mit denen der Emporen in

keiner Weise zusammenhängt , so kann aus dem Vorhandensein der letzteren durchaus
kein Grund für deren Weglassung sich ergeben , und zeigen z . B . die Kathedralen von
Laon , Noyon und Limburg , dass diese kleinen Arkaden zwischen den Bögen der

Galerien und dem Fensterstock gerade eine sehr günstige Wirkung hervorbringen .
Freilich sind in den erwähnten Werken auch die Bögen der Galerien nur durch ein,
nicht wie in Paris und Mantes durch zwei Säulchen geschieden , gerade hierdurch wird

jede Konkurrenz mit den Säulenstellungen der Triforien vermieden . In der Kathedrale

von Paris findet sich eine andere Anordnung in dem ursprünglichen Bau (s . Viollet

le Duc , tom , II . S , 289 ) , die im wesentlichen auf dasselbe hinausläuft und ein Tri¬

forium fast noch absichtlicher als die oben erwähnten herstellt .

Obgleich hier nämlich das Dach über der Galerie so flach gelegt ist , dass dasselbe die Höhe

für ein Triforium nicht gewährt , so ist dieselbe dadurch gewonnen , dass die nach dem Mittelschiff

sich öffnenden Bögen der Galerien und somit der Anschluss der selbige überspannenden Kreuzgewölbe
weitaus niedriger angelegt sind , als die äusseren Schildbögen derselben Gewölbe, etwa nach Art des

in Fig . 889 gezeigten Durchschnittes . Nur ist in der so gewonnenen Höhe kein Umgang in der Mauer¬

dicke gebildet , da überhaupt das ganze Strebesystem nicht auf einen solchen berechnet war , zudem

der Baum über jener Senkung des Galeriegewölbes einen solchen gewährte , der sieh dann (buch
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grosse, runde , mit einfachem Hasswerk gefüllte Oeffhungen mit dem Mittelschiff in Verbindung stellt .
In der Kirche von Maates , deren Durchschnitt Fig . 926 zeigt , ist das Strebesystem gleichfalls auf
keinen Umgang im Triforium berechnet , und sind die Dimensionen so massige , dass eine Anordnung
u-ie in Paris nicht ausführbar war . Zudem ist die Ausführung der ganzen Kirche eine sehr einfache
und besonders durch die geringen Fenstennasse an die romanische Kunst erinnernde .

Durch die Anlage der geivölbten Galerien erhalten ferner die Pfeiler und Mauern des Mittel¬
schiffes eine weitere Sicherung , die in Paris noch durch oberhalb der Gervölbe , jedoch unter dem
Dach befindliche Strebebögen verstärkt ist . Ueberhaupt aber hat dieselbe in den erwähnten Werken
auf eine mindere Höhe des oberen Lichtgadens geführt , so dass über dem Anschluss der Galeriedächer
sieh nur einfache Strebebögen finden.

Fragen wir mm nach dem Einfluss der Galerien auf die Gestaltung
Emporen der Kreuzflügel , so geben uns die genannten französischen Werke keinen Auf -
Krenz

11 sehliiss , indem in Mantes die Kreuzflügel überhaupt fehlen , in Paris und Noyon aber
Hügeln, einschiffig sind , mithin auch die Galerien darin fehlen , oder vielmehr die über den

Seitenschiffen von Langhaus und Chor angebrachten sich nach dem Kreuzscliiff gerade
wie nach dem Mittelschiff öffnen , ohne mit einander in Verbindung zu stehen . Auch
würde selbst die gewöhnliche Anlage mehrschiffiger Kreuzflügel diese Verbindung vor
den Giebelmauern hin nur durch nach oben offene Galerien , wie in Laon , gewähren
können . Eine Herumführung der Seitenschiffe und somit der überwölbten Galerien
um die Giebelmauern herum findet sich nirgends . Die Giebelwände sind daher in Noyon
nur in sofern von der Anlage der Galerien in Mitleidenschaft gezogen, als dieselben mit
doppeltem Lichtgaden über einander und über dem Triforium versehen sind , während
sie in Paris sich jedem Einfluss entziehen . Nur der Dom in Limburg zeigt in der
eigentümlichen Konstruktion seines Chores und Kreuzschiffes wenigstens einen Ersatz
dafür . Die beiden letzteren Teile sind nämlich ringsum von Seitenschiffen und Um¬
gängen umzogen , welche nur etwa die Hälfte der Seitenschiffsweite im Langhaus , also
da das Gewölbesystem das der halbierten Kreuzgewölbe von quadrater Grundform ist,
nur ein Viertel der Mittelschiffsweite breit sind . Ueber den Ecken dieser Umgänge
an den Kreuzflügeln erheben sich dann je zwei , die letzteren flankierende Türme . Hier¬
nach also macht sich, wie die Fig . 925 zeigt, das System der Durchschnittsbildung in den
Kreuzflügeln in derselben Weise geltend , wie im Schiff. Die Möglichkeit dieser Durch¬
führung beruht aber auf der S . 414 erklärten Grundrissanlage der Gewölbe , durch
welche in die Mitte der Giebelmauer ein Pfeiler zu stehen kommt , und würde mit der
Anlage gewöhnlicher Kreuzgewölbe abgeschnitten sein oder vielmehr auf die Anordnung
einer nach oben offenen , die beiden Galerien in Verbindung setzenden Bühne , wie
sich solche in Laon findet , führen müssen .

6. Der Querschnitt der einfachen Choranlagen, Kreuzflügel und
Giebel der Basilika.

Chor .
Wie bereits oben bemerkt , setzt sich die ganze Höhenteilung , also die Licht -

Fortführung gaden von Mittel - und Seitenschiff und das Triforium , auch in den einschiffigen Teilender Fenster p , i 7 °
nach fort , so dass auch hier , wenn vor den unteren Fenstern ein Umgang sich findet ,Trifonen. zwei innere und ein äusserer Umgang nach dem gewöhnlichen System sich bilden .Jener untere Umgang , der sonst wegen der geringen Höhe der Sohle der

Seitenschiffsfenster häufig fehlt und mehr als eine Eigentümlichkeit einzelner Gegenden ,
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